
Wetter-Willi
Die Temperaturen dürften heute
noch mehr als 20 Grad betragen.
Willi rechnet aber auch mit kräftigen
Regenschauern.

Trotz ihrer unroyalen
Vergangenheit als TV-
Sternchen hat die schwe-
dische Königsfamilie So-
fia Hellqvist schon lange
ins Herz geschlossen.
Jetzt hat Prinz Carl Philip
ihr einen Heiratsantrag
gemacht.
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„Miss Slitz“ wird brav

Eine Vielzahl an unter-
schiedlichen Veranstal-
tungen für jede Zielgrup-
pe steht ab 12. Juli in Le-
he auf dem Programm.
Der Kultursommer soll
den Stadtteil aufwerten,
beleben und aus neuen
Blickwinkeln zeigen.

Dawill ich hin Seite 9

Kultursommer in Lehe

Immobilienbesitzer Axel
B. hat viele schlechte Er-
fahrungen mit seinen
Mietern gemacht: Mitt-
lerweile bleibt er auf
40000 Euro Außenstän-
den sitzen, die säumigen
Mieter ziehen einfach
weiter.
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Schaden durch Mietnomaden

In den Überschwemmungsgebieten von Paraguay und Argenti-
nien wird die Lage immer dramatischer. In Paraguay hat Präsi-
dent Horacio Cartes jetzt den Notstand für die Hauptstadt Asun-
ción verhängt. Nach tagelangen starken Regenfällen sind die
Flüsse Paraguay, Paraná und Uruguay über ihre Ufer getreten. Al-
lein der Río Uruguay steht mit 18 Metern über seinem normalen
Pegelstand. Bisher mussten in den betroffenen Gebieten insge-
samt 400000 Menschen evakuiert werden. FOTO: CRISTALDO/DPA

Notstand in Paraguay

Aus der Traum vom Halb-
finale: Belgiens „Rote
Teufel“ verpassten nach
ihrer schwächsten Vor-
stellung in Brasilien den
ersten Einzug in die WM-
Vorschlussrunde seit
1986: Sie verloren gegen
Argentinien mit 0:1.
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Belgien unterliegt Argentinien
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Gitarrist Sandro
auf Wacken-Kurs
Lokale Band kann bei
Konzert in Nordenham
mitspielen
– Lesen Sie mehr
auf Seite 3 FOTO: KAHLE

KAIRO. Ein ägyptisches Gericht
hat Todesurteile gegen zehn
führende Mitglieder der isla-
mistischen Muslimbrüder be-
stätigt. 37 weitere Führungs-
persönlichkeiten der Organi-
sation müssen nach einem
Richterspruch von gestern le-
benslänglich in Haft. Unter ih-
nen ist auch das Oberhaupt
der inzwischen verbotenen
Muslimbrüder, Mohammed
Badie. Die Angeklagten sollen
für tödliche Gewalt bei Protes-
ten verantwortlich sein.

Ägypten

Todesstrafe für
Muslimbrüder

JERUSALEM/RAMALLAH. Der ara-
bische Jugendliche, der mut-
maßlich zum Rachemordopfer
geworden ist, soll bei lebendi-
gem Leibe verbrannt sein. Das
lege ein vorläufiger Autopsie-
bericht nahe, teilte der paläs-
tinensische Generalstaatsan-
walt am Samstag mit. Der ab-
schließende Autopsiebericht
wurde bisher nicht veröffent-
licht. Die Leiche des 16-jähri-
gen Mohammed Abu Chedair
war am Mittwoch in einem
Wald bei Jerusalem gefunden
worden. Die Familie beschul-
digt israelische Siedler, den
Jugendlichen umgebracht zu
haben.

Israel

Junge lebendig
verbrannt
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BERLIN. Hessens Ministerprä-
sident Volker Bouffier
(CDU) sieht vor dem Bun-
desratsentscheid über die
Verschärfung des Asylrechts
noch Erörterungsbedarf zwi-
schen Bund und Ländern
sowie in einzelnen Länder-
koalitionen. Er halte es für
richtig, Bosnien-Herzegowi-
na, Serbien und Mazedonien
zu sicheren Herkunftslän-
dern zu erklären, in denen
keine politische Verfolgung
zu befürchten sei, sagte
Bouffier. „Aber ich weiß
auch, dass gerade die grünen
Partner erhebliche Probleme
damit haben.“ Der Bundes-

tag hatte die Verschärfung
des Asylrechts am Donners-
tag mit den Stimmen der
großen Koalition beschlos-
sen. Das Gesetz ist im Bun-
desrat zustimmungspflichtig.
Asylbewerber aus Serbien,
Bosnien-Herzegowina und
Mazedonien könnten damit
schneller in ihre Heimat zu-
rückgeschickt werden. Grü-
ne und Linke sehen in der
Änderung einen Angriff auf
das im Grundgesetz festge-
schriebene Asylrecht. Auch
in rot-grün regierten Län-
dern gibt es Widerstand. Die
Verschärfung war vor allem
eine CSU-Forderung.

Bundestag: Verschärfung beschlossen

Diskussionsbedarf
beim Asylrecht

Die Nato und Russland hiel-
ten derweil parallel im
Schwarzen Meer Manöver
ab. An der Nato-Übung be-
teiligten sich Schiffe aus den
USA und sechs weiteren
Mitgliedsländern. Die Ukrai-
ne gehört nicht zum Bünd-
nis.
Unklarheit herrschte über

ein ursprünglich für gestern
angedachtes Krisentreffen
unter Vermittlung der Orga-
nisation für Sicherheit und
Zusammenarbeit in Europa
(OSZE). Sowohl die Füh-
rung in Kiew als auch Ver-
treter der Separatisten be-
kräftigten erneut ihre Bereit-
schaft. Allerdings gab es bis
zum Nachmittag keinen
Hinweis auf mögliche Ver-

handlungen. Die Gespräche
waren unter anderem von
Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU) angemahnt
worden.
Bei den Gefechten in der

Ostukraine wurden der Ar-
mee zufolge sieben Soldaten
getötet und sechs verwundet.
Auch die Separatisten spra-
chen von Verlusten in ihren
Reihen. Russland forderte
erneut eine sofortige Feuer-
pause im Nachbarland.
Der Regierung in Kiew zu-

folgte hisste das Militär zum
Zeichen der Rückeroberung
die ukrainische Flagge über
dem Rathaus von Slawjansk.
Eine von den Separatisten
zurückgelassene russische
Fahne werde demonstrativ

verbrannt, kündigte Jugend-
minister Dmitri Bulatow an.
Die Aufständischen woll-

ten nicht von einer Niederla-
ge reden. Die Kämpfer seien
nicht vor der Armee aus
Slawjansk geflohen, sondern
sie hätten lediglich zum
Schutz der Zivilbevölkerung
die Stellung gewechselt, sag-
te der Separatistenanführer
Andrej Purgin. „Unser Wi-
derstand ist nicht gebro-
chen“, versicherte er. Die
Aufständischen hatten zu-
letzt erneut an Kremlchef
Wladimir Putin appelliert,
russische Truppen zur Ver-
stärkung zu entsenden.

Überwindung der Krise kann
Jahre dauern

Der ukrainische Innenminis-
ter Arsen Awakow sagte, die
Kämpfer seien unterwegs
nach Donezk. „Volksgouver-
neur“ Pawel Gubarew bestä-
tigte dies. Die militanten
Gruppen wollten sich nun
auf die Verteidigung von Do-
nezk konzentrieren, sagte
der Vertreter der „Volks-
wehr“.
Der Ukraine-Sonderbeauf-

tragte des russischen Außen-
ministeriums, Konstantin

Dolgow, sagte, er rechne mit
einem zeitnahen Ende der
Kämpfe. Die „heiße Phase“
könne in einigen Wochen
vorbei sein. „Die Überwin-
dung dieser Krise wird aber
Jahre dauern“, sagte der
Moskauer Diplomat. „Das
Land ist zweifellos sehr tief
gespalten.“
Separatistenanführer Pur-

gin bekräftigte die Bereit-
schaft der Aufständischen zu
Gesprächen über eine Waf-
fenruhe. Als Ort brachte er
erneut die weißrussische
Hauptstadt Minsk ins Spiel.
Der ukrainische Präsident

Petro Poroschenko hatte
sich bereits zuvor zu Gesprä-
chen bereiterklärt. Eine er-
neute einseitige Waffenruhe
schloss er aber aus. Einen
Dialog könne es nur geben,
wenn alle Konfliktparteien
gleichermaßen die Bedin-
gungen dafür einhalten wür-
den, sagte Poroschenko.

KIEW. Nach wochenlangen ver-
lustreichen Gefechten hat die
ukrainische Armee die Separa-
tistenhochburg Slawjansk zu-
rückerobert. Die prorussischen
Aufständischen hätten die stra-
tegisch wichtige ostukrainische
Stadt nach intensiven Luftschlä-
gen und Artilleriefeuer verlas-
sen, sagte Bürgermeister Wla-
dimir Pawlenko gestern. Die
Separatisten bestätigten den
Abzug.

Ukrainische Armee erobert Separatistenhochburg Slawjansk zurück

Ringen umWaffenruhe
»Das Land ist

zweifellos sehr tief
gespalten.«

Konstantin Dolgow,
Ukraine-Sonderbeauftragter


